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Neujahrskonzert
im Stadttheater

führt nach Ungarn
Gießen (red). Gute Laune ver-
spricht das Neujahrskonzert
am Stadttheater Gießen am 1.
Januar um 18 Uhr: Generalmu-
sikdirektor Andreas Schüller
dirigiert, zu hören sind das
Philharmonische Orchester
Gießen und die Solisten Julia
Araújo und Michael Ha. Sie
führen die Besucher auf eine
musikalische Reise nach Un-
garn. Zahlreiche Kompositio-
nen des 19. und frühen 20.
Jahrhunderts widmeten sich
dem musikalischen Topos »Un-
garn«. Sie inspirierte die rei-
che musikalische Tradition des
an der Donau gelegenen Lan-
des, das durch die k.u.k.-Mo-
narchie aufs Engste mit Öster-
reich verbunden war. Der be-
schwingte Auftakt ins neue
Jahr widmet sich dabei ebenso
bekannten wie unbekannten
Werken. Darunter die »Ungari-
schen Tänze« von Johannes
Brahms oder Hector Berlioz’
»Marche hongroise« aus »La
damnation de Faust«. Die Ope-
rette ist vertreten durch Em-
merich Kálmán, Franz von
Suppè und Johann Strauß
(Sohn). Das Programm steht
noch einmal am 7. Januar um
15 Uhr auf dem Spielplan im
Großes Haus.

Maxim Kowalew
Don Kosaken in

Hungen
Hungen (red). Das weißrussi-
sche Gesangsensemble Maxim
Kowalew Don Kosaken gastiert
am Freitag, 19. Januar, um 19
Uhr in der Kirche (Münzenber-
ger Str. 1) in Hungen-Bellers-
heim. Der Chor wird »aus Soli-
darität« mit dem Nachbarland
ukrainisch-orthodoxe Kirchen-
gesänge sowie einige ukraini-
sche Volksweisen und Balla-
den zu Gehör bringen. An-
knüpfend an die Tradition der
alten Kosaken-Chöre bietet das
Ensemble Chorgesang und So-
li in stetem Wechsel – Tiefe
der Bässe, tragender Chor,
über Bariton zu den Spitzen
der Tenöre. Zum Programm
gehören Titel wie »Ave Maria«,
»Suliko«, »Marusja« und »Ich
bete an die Macht der Liebe«.
Tickets kosten 25 Euro im Vor-
verkauf (in Hungen bei Buck
lesen-schreiben-spielen, in
Lich: Licher Reisewelt) sowie
28 Euro an der Abendkasse.

Roman um
Familiengeschichte

in Polen
Marburg (red). Am Marburger
Herder-Institut findet die erste
Lesung 2024 am Dienstag, 16.
Januar, um 17.45 Uhr im Lese-
saal der Bibliothek (Gisonen-
weg 5-7) statt. Zu Gast ist die
Marburgerin Angela Schmidt-
Bernhardt mit ihrem Roman
»Der Fassadenkletterer«. Am
Anfang steht ein Nachlass: Ver-
gilbte Briefe aus den 1960er
und 1970er Jahren, die zwi-
schen Deutschland und Polen
hin- und hergingen. Als Mona
in einem Anruf davon erfährt,
nimmt sie spontan den Zug
nach Westpolen. Ihr Bruder Ri-
chard begleitet sie; die erwach-
sene Tochter Alisa kommt we-
nig später nach. Alle drei wol-
len mithilfe polnischer Be-
kannter tief vergrabenen Fami-
liengeheimnissen auf die Spur
kommen. Doch das Trio zer-
bricht, ehe es die Arbeit aufge-
nommen hat. Der Eintritt ist
frei. Infos unter www.herder-
institut.de.

FREIGEHEGE

Zurück zum Mond

VON INGO BERGHÖFER

Als ich ein Knabe war mit lo-
ckigem Haar, war einer meiner
größten Helden, gleich nach
den Astronauten Neil Arm-
strong und »Buzz« Aldrin, der
Forscher Wernher von Braun.
Der distinguierte Ingenieur mit
der Silbermähne hatte schließ-
lich die mächtige Saturn-5-Ra-
kete konstruiert, die A & A für
die USA auf den Mond und wie-
der heile zurück befördert hat-
te. Mehr Zukunft als in den
mondsüchtigen 70ern war nim-
mer. Wir saßen in unbeque-
men Kugelsesseln, die aber di-
rekt aus dem »Starlight Casino«
stammen konnten, in dem die
Jungs vom Raumschiff Orion
ihre kosmischen Heldentaten
begossen und die kühlen Da-
men mit den komischen Bie-
nenkorbfrisuren anbaggerten.
Im Kinderkarneval war ich
Captain Kirk und die Tapeten
in meinem Kinderzimmer wa-
ren orange wie die Raumanzü-
ge in Stanley Kubricks »2001«,
dem Jahr, in dem die Menschen
zum Jupiter aufbrechen soll-
ten. Das schien damals völlig
plausibel, denn mein Held
Wernher, der John F. Kennedys
Auftrag, noch in diesem Jahr-
zehnt auf dem Mond zu lan-
den, locker erfüllt hatte, ver-
sprach uns, dass Astronauten
allerspätestens 1986 auf dem
Mars landen werden.
1970 war nicht nur ich, son-
dern auch die Welt jung, 2024
sieht der Planet älter aus als
ich mit meinen mittlerweile 58
Jahren. Menschen waren weder
auf dem Mars noch beim Jupi-
ter und bei 2001 denkt nie-
mand mehr an den Weltraum,
sondern an einstürzende Zwil-
lingstürme. Nicht mal auf dem
Mond sind wir noch mal gewe-
sen. Die Pläne für Wernhers ge-
niale Raketen haben wir ver-
rotten lassen. Keiner kann heu-
te mehr eine Saturn 5 bauen,
nicht mal Elon Musk. Und
Wernher, Held meiner Kind-
heit, der war auch nur ein ganz
gewöhnlicher Kriegsverbre-
cher, der nicht nur für Kenne-
dy Raketen baute, sondern
auch für Hitler; mithilfe von
KZ-Häftlingen, die dabei wie
die Fliegen krepierten.
2023 war ein Annus Horribilis
für den Planeten und 2024
wird kaum besser werden.
Russland zerquetscht langsam
aber sicher die Ukraine zwi-
schen den Kiefern seiner schier
unerschöpflichen Militärma-
schine. Was schert´s das blei-
che Männlein im Kreml, wie-
viel Blut dabei noch über seine
Lefzen rinnt. Noch hat er ge-
nug Futter für seine Kanonen.
Auch im Nahen Osten sterben
weiter Kinder im Bombenha-
gel, weil, die, die auch einmal
als Kinder aus Trümmern ge-
krochen sind, heute andere
Kinder massakrieren. Auge um
Auge, Zahn um Zahn seit 75
Jahren, bis alle blind sind.
Auch egal. Das Heilige Land ist
klein genug, um auch ohne Au-
genlicht die Kehle des Nächs-
ten zu finden. Und als Zugabe
Klimawandel, Ampel-Geham-
pel und Autokraten-Festspiele
in West und Ost und im globa-
len Süden. Wenn’s gar zu
schlimm wird, ertappe ich
mich dabei, dass ich wie einst
»Beam mich rauf« flüstere.
Doch Scotty und die Enterprise
antworten nicht.

Kunsthistorikerin übernimmt Vorsitz
Vorstandswahlen und Ehrung beim Verbund mittelhessischer Museen

Gießen (red). Der Verbund mit-
telhessischer Museen e.V. mit
seinen 25 Mitgliedsmuseen
wird zukünftig von Sabine
Scheele-Brenne geleitet. Die
Mitglieder des Verbunds wähl-
ten die Kunsthistorikerin aus
Gießen auf ihrer Jahreshaupt-
versammlung einstimmig ins
Amt.

Scheele-Brenne tritt die
Nachfolge des Laubacher Lo-
kalhistorikers Kurt Stein an,
der aus gesundheitlichen
Gründen auf das Amt des Stell-
vertreters wechselt. Die Jahres-
hauptversammlung fand im
Heimatmuseum Heuchelheim
statt. Nach der Begrüßung
durch Kurt Stein hieß auch
Gerhard Kreiling im Namen
des gastgebenden Vereins die
Teilnehmer der Jahreshaupt-
versammlung willkommen
und schilderte die derzeitige
Arbeit in ihrem Museum.

Stein blickte auf die vergan-
genen Jahre zurück: Bedingt
durch die Corona-Pandemie
und Krankheit waren die Akti-
vitäten des Verbunds einge-
schränkt. Als Vertreter des Ver-
bunds hat Kurt Stein dennoch
das von ihm entwickelte Quiz
mit über 120 Fragen zur Lokal-

geschichte in 17 Kommunen
des Landkreises in Form einer
Veranstaltung vorgestellt.
Ebenfalls hat er den Kontakt
zu den Mitgliedsmuseen auf-
rechterhalten und war An-
sprechpartner für Fragen rund
um das Museum. Im Beirat für
die Veranstaltung des Land-
kreises zum 175 Jahrestag der
Paulskirchenverfassung 1948
mit dem Titel »Lebendige De-
mokratie – #SeiFreiDabei.«
vertrat er den Verbund und

steuerte einige Exponate bei.
Der Landkreis sei sehr an ei-
ner guten Museumslandschaft
interessiert, betonte Stein. Am
Ende seines Berichts richtete
er an die Anwesenden mah-
nende Worte: »Die Heimatmu-
seen haben nur eine Zukunft,
wenn der Staffelstab an Jünge-
re übergeben wird. Leider ha-
ben noch nicht alle Verant-
wortlichen in den Mitglieds-
museen die erforderlichen
Kenntnisse, ihr Museum zeit-

gemäß in die Zukunft zu füh-
ren.« Dabei sei ein Museum
ein Lernort und das Gedächt-
nis unserer Gesellschaft. Die
Museen müssten offen sein für
Neues, um attraktiv für das
Ehrenamt und für Besucher zu
bleiben.

Nach dem Bericht des Kassie-
rers Edwin Engel wurde der
Vorstand einstimmig entlastet.
Prof. Dieter Kraushaar erhielt
für seine langjährigen Ver-
dienste im Vorstand einen Prä-
sentkorb. Er hat über 15 Jahre
Ausflüge für die Verbundmit-
glieder geplant und durchge-
führt. Zu seiner Nachfolgerin
als Schriftführer wurde Anette
Roth aus Lich gewählt. Kassen-
führer ist weiterhin der Lützel-
lindener Edwin Engel. Neu als
Beisitzer dabei ist Jan Schme-
rer aus Aßlar-Werdorf.

Sabine Scheele-Brenne be-
dankte sich zum Abschluss für
das Vertrauen der Mitglieder
und besonders Kurt Stein da-
für, dass er sie weiterhin als
Stellvertreter unterstützt. Sie
freue sich auf die neue Aufga-
be, mit dem Verbund die eh-
renamtlich geführten Museen
bei den vielfältigen Herausfor-
derungen zu unterstützen.

Der Lokalhistoriker und künftige stellvertretende Vorsitzende
Kurt Stein (links) und der geehrte Dieter Kraushaar.

Foto: Verbund mittelhessischer Museen

Händel liegt den Gästen
Frankfurter Barocksolisten zu Gast in der Bonifatiuskirche

VON HEINER SCHULTZ

Gießen. Eine »Festliche Weih-
nacht« wurde am zweiten Fei-
ertag in der Bonifatiuskirche
gefeiert. Zu Gast waren tradi-
tionell die Frankfurter Barock-
solisten, die ein Programm
mit Werken von Vivaldi, Albi-
noni, Händel und Corelli prä-
sentierten. Ihre Spielfreude
und das überragende Niveau
sorgten im gut besetzten Haus
für erfreute Zuhörer.

Cornelia Scholz, Ruth
Schwachhöfer (Violine), Camil-
la Munoz (Viola), Julia Nilsen-
Savage (Cello), Christine Vogel
(Violone), Tina Crass (Oboe) so-
wie als Gast Regionalkantor
Michael Gilles an der Orgel
legten los mit Antonio Vivaldis
Concerto G-Dur RV 151 in drei
Sätzen. Der flotte Auftakt ließ
ansteckenden Elan verströ-
men. Sensible Orgelbeiträge

frischten den Ablauf auf. Da-
bei gab es eine interessante
Tempogestaltung; zugleich
war hocherfreuliche Geschlos-
senheit zu genießen.

Tomasso Albinonis Oboen-
konzert d-Moll op. 9/2 in drei
Sätzen sorgte fürs zweite
Glanzlicht des Programms.
Diesmal etwas getragener im
Tempo, sorgte Tina Crass mit
wunderbar lieblichem Oboen-
Ton für Wohlbehagen. Das
Holzblasinstrument wurde mit
sakralem Charme federleicht
intoniert, die Stimmung war
fast verträumt. Schließlich ein
klassischer aber fröhlicher
Reigen im barocken Stil – ein
Genuss.

Nur die Streicher waren bei
Vivaldis Konzert in c-Moll RV
118 beteiligt. Der Schwung ließ
nicht nach, doch die Klang-
transparenz dagegen ein we-
nig. Das Largo kam schön ge-

tragen, bevor das Ensemble im
dritten Satz förmlich explo-
dierte, eine Demonstration
musikalischen Temperamen-
tes und ein großes Hörvergnü-
gen.

Eine attraktive Abwechslung
war Händels Orgelkonzert F-
Dur Nr. 13 »Der Kuckuck und
die Nachtigall«. Sanften Ge-
müts kam das Stück daher, er-
freute zugleich mit ausgewo-
genem, vollem Klang und
prägnantem Bass. Zu hören
waren sanft wehende Flächen,
die Orgel kontrastierte mit
den kräftigen Tutti in schö-
nem Glanz. Das wertete den
Klang der Oboe weiter auf und
schuf ein vielfältiges Spek-
trum. Perfekt wurde der Ab-
schluss in den gewaltigen Hall
des Gotteshauses gefügt.

Tina Crass musizierte mit
liebevoller Innigkeit, fand
aber auch zu kraftvoller Sou-

veränität. Händel lag den Ba-
rocksolisten überhaupt, sie
stellten unterschiedliche emo-
tionale Facetten des Barock-
komponisten dar.

Als Kontrast dazu gab es Vi-
valdis Sinfonie D-Dur Nr. 125,
um dann zu Händels Konzert
für Oboe B-Dur, HWV 303 zu
kommen. Das verwandelten
Oboistin Crass und ihre Kolle-
gen zu einem wahren Pracht-
stück. Den Ausklang bildete
Arcangelo Corellis Concerto
op. 6 Nr. 8, ein wegen seiner
weihnachtlichen Klanggestal-
tungen besonders passendes,
reizvolles Werk, randvoll mit
Variationen und Kontrasten.
Die Frankfurter waren in ih-
rem Element und strahlten
vor Spielfreude.

Zum Schluss gab’s ein Lied
zum Mitsingen, das beim Pu-
blikum noch einmal regen An-
klang fand.

Die Frankfurter Barocksolisten gastieren am zweiten Weihnachtsfeiertag in der Bonifatiuskirche. Foto: Schultz


